
DER VORSORGEKOMPASS

Wann an was gedacht
werdenmuss
Vorsorgeplanung fängt nicht erst mit
60 an. Wir zeigen Ihnen, in welchem
Alter was ansteht. Seite 4

Auf Säule 3a setzen
oder doch eher 3b?
Bei der Vorsorge gibt es verschiedene
Varianten. Eine 3a-Lösung muss nicht
immer die beste sein. Seite 5

Nicht nur der Zinssatz
ist entscheidend
Beim Abschluss einer Hypothek gilt es
nicht nur auf den Zinssatz zu schauen.
Gerade im Hinblick aufs Alter. Seite 6

Den letztenWunsch
besiegelt
Testament oder doch lieber Erbver-
trag? Erfahren Sie, worauf es wirklich
ankommt. Seite 7

Beilage vom 1. April 2018

In Zusammenarbeit mit

Unbeschwert
demRuhestand
entgegenblicken

Zentralschweiz am Sonntag, 1. April 2018



1. April 2018 Vorsorgekompass 3

DiePensionierungwill
sehr gut vorbereitet sein

Ruhestandsplanung «Mit 66 Jahren, da fängt das Leben an,mit 66 Jahren, da hatman Spass daran»,
sangUdo Jürgens. Das bedingt eine frühe Planung. Und die fängt früher an, alsmanmeint.

Adrian Bienz

Die Pensionierung ist ein etwa gleich
einschneidendes Lebensereignis wie
Heiraten. Mit einer rechtzeitigen sorg-
fältigenVorbereitung lässt sichderÜber-
gang jedoch abfedern.

Die Berufswahl zu Beginn des Er-
wachsenenlebens beschäftigt junge
Menschen währendMonaten intensiv –
und dann folgt in der Regel eine mehr-
jährige Ausbildung. Am Schluss des
Berufslebens soll dannein zwei- bis vier-
tägiger Kurs für den radikalen Wechsel
von der Erwerbstätigkeit in den Ruhe-
stand genügen?

In einer schweizerischen Umfrage
äusserte jede vierte Person kurz vor der
Pensionierung ein mulmiges Gefühl.
Während bei den unter 39-Jährigen
noch vor allem Zuversicht dominiert
und sie imAlter keineEinschränkungen
erwarten, sieht dies bei den älteren Se-

mestern dann schon ganz anders aus.
Bei ihnen ist eine schon viel höhere
Skepsis auszumachen. Unbegründet ist
diesenicht. Indenmeisten Industrielän-
dern stehen die Rentensysteme unter
Druck. Es zeichnet sich schon heute ab:
VieleArbeitnehmendewerden sich von
der Idee einer jahrzehntelangen kom-
fortablenRente verabschiedenmüssen.
Ein Grund dafür ist die steigende Le-
benserwartung.

NeueAufgaben,
aberauchwenigerStress

Das Durchschnittsalter der Menschen
in den Industrieländern ist in den ver-
gangenen Jahrzehntenmassiv gestiegen
– Tendenz weiter steigend. Die Erspar-
nisse, die für die Altersvorsorge ange-
häuftwerden, könnenmit diesemTem-
po nicht Schritt halten. Es fehlen Tau-
sendeMilliarden,wiedie amerikanische
Bank Citigroup in ihrer Studie zum

Schluss kommt. So unterschiedlich die
Befürchtungen von Person zu Person
auch sein mögen – Fachleute fordern,
dass die Vorbereitung auf die Pensio-
nierung fünf bis zehn Jahre vor Arbeits-
schluss beginnenmüsse, in erster Linie
mit der altersgemässenGestaltung der
letzten Laufbahnphase.

Diese sollte einerseits interessante
Aufgaben,neueHerausforderungenund
entsprechendeWeiterbildungumfassen.
Andererseits ist inden letzten Jahrendes
Berufslebens ein Abbau von Hektik,
Lärm,ZeitdruckundkörperlicherBean-
spruchung sinnvoll. In der Work-Life-
Balance sollten die privaten Aktivitäten
einen ebenso hohen Stellenwert erhal-
ten wie die beruflichen. Wer die letzten
Jahre der Erwerbsarbeit befriedigend
gestaltenkann,hat auch fürdasRenten-
alter gute Aussichten.

Leider verläuft die Pensionierung
aber nicht immer planmässig: Firmen-

schliessungenoderPersonalabbaudrän-
gen ältereMitarbeitende in die Arbeits-
losigkeit oder eine mehr oder weniger
erzwungene Frühpensionierung. Die
Zeit für eine sorgfältige Vorbereitung
der nachberuflichen Lebensphase fehlt
dann; der Abgang ist oft verbundenmit
persönlichenKränkungenundfinanziel-
lenUnsicherheiten.

Pensionierung ist kein
Naturereignis

Auch wenn Sie den Zeitpunkt des Aus-
scheidens aus demBerufslebenmanch-
mal nicht selber definieren können –
nehmen Sie das Heft in die Hand! Set-
zen Sie sich aktiv mit unabwendbaren
Veränderungen auseinander. So haben
Sie die bestenVoraussetzungen, umdie
neueLebensphasenach IhremGusto zu
gestalten.Und letztenEndes könnenSie
sich damit auch zahlreiche schlaflose
Nächte sparen.
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Editorial

Wieweitermit
derAltersreform?
DieReformderAltersvorsorge ist im
letztenHerbst anderUrnegeschei-
tert.Die damalige Vorlage sollte AHV
und obligatorische berufliche Vorsorge
gleichzeitig ins Lot bringen.

Seit derEinführungdesSplittings
undderErhöhungdesFrauenren-
tenalters auf64 imJahre 1997wur-
denvomVolkalleReformschritte
abgelehnt.Das hochgelobte Schweizer
Vorsorgesystemwird immermehr zum
Sanierungsfall. Andere Länder haben –
unter anderemwegen existenzieller
Krisen – ihre Vorsorgesysteme anpas-
senmüssen undmutige, aber zuweilen
auch sehr schmerzhafte Reformen
umgesetzt. In der Schweiz fehlt dieser
Leidensdruck. Sowirdweiter gewurs-
telt, auf hohemNiveau gejammert,
und bereits kleine Anpassungenwer-
den vehement bekämpft undmit
unheiligenAllianzen verhindert.

WirallekennendieFakten:DieLe-
benserwartung steigt, unddie dadurch
gestiegene längereRentenzahldauer
kann entweder durch höhereBeiträge,
eineErhöhungdesRentenalters oder
sinkendeRenten aufgefangenwerden.
Gleichzeitig sinkendie zu erwartenden
Renditen anden Anlagemärkten,was
nur teilweise durch boomendeAktien-
märkte kompensiertwerden kann.

BundespräsidentAlainBersetmuss
nundieRentenreformneuaufglei-
sen.AnfangMärz präsentierte er seine
Pläne. Die zwei wichtigstenMassnah-
men:Das Frauenrentenalter soll bis
2025 auf 65 Jahre steigen, und die
Mehrwertsteuer soll um 1,7 Prozent
erhöht werden, umdas Loch in der
AHV zu füllen. Dieses Loch ist entstan-
den, weil immermehr Pensionierte
immer länger Rente beziehen.

EineMehrwertsteuer-Erhöhungum
1,7ProzentwürdederAHVrund
6 MilliardenFrankeneinbringen.
Mit der Erhöhungwill der Bundesrat
die AHVbis im Jahre 2033 finanziell
stabilisieren. Eine Vernehmlassungs-
vorlage zur AHV-Reform soll noch
vor den Sommerferien vorliegen.
Die Reformder zweiten Säulewill
der Bundesrat in einer separaten
Vorlageweiterverfolgen.

Es ist zuhoffen, dass esdiesesMal
gelingenwird, demSchweizerVolk
mehrheitsfähigeVorlagen fürdie 1.
und die 2. Säule vorzulegen. Darauf
verlassen kannman sich allerdings
nicht. Somit bleibt dieUnsicherheit
rund umdie Altersvorsorge hoch, und
Eigeninitiativewird immerwichtiger.
Arbeitnehmer sollten sichmöglichst
früh umdenAufbau einer starken
dritten Säule kümmern und die Pla-
nung in die eigeneHand nehmen.

Adrian Bienz
Finanz- und
Anlage-Experte
Weibel, Hess &
Partner AG

Der Übergang von der Erwerbstätigkeit in den Ruhestand will früh angegangen werden. Ein zweitägiger Kurs genügt da nicht. Bild: Getty

Mit diesen Fragen gewinnen Siemehr Klarheit

Vorsorgeplanung – für viele ist dies ein
Buch mit sieben Siegeln. Doch eine
Hexerei ist dies bei weitem nicht. Den
ersten wichtigen Schritt machen Sie,
wenn Sie die nachstehenden zehn Fra-
gen durchgehen.

Reservieren Sie sich dazu ein wenig
Zeit und gehen Sie die folgenden Punkte
durch. Schreiben Sie die Antworten auf,
besprechen Sie diesemit Ihrer Partnerin
bzw. Ihrem Partner oder einer anderen
vertrauten Person.
— Was gewinne ich eigentlich durch die

Pensionierung?
— Was verliere ich durch die Aufgabe

meiner heutigen Berufstätigkeit?

— Welche neuen oder erweiterten Aktivi-
täten plane ich für die Zukunft?

— Waswird sich durch denRuhestand an
meinen Beziehungen verändern?

— Wie verändern sich meine Finanzen?
— Wie stelle ich mir einen normalen

Alltag als Rentnerin bzw. Rentner vor?
— Wer erledigt heute und in Zukunft wel-

che Arbeiten im Haushalt?
— Was gedenke ich zu unternehmen, um

auch in Zukunft als Rentnerin bzw.
Rentner gesund und fit zu bleiben?

— Steht über kurz oder lang eine Ver-
änderung der Wohnsituation an?

— Was wird meinem Leben in Zukunft
einen tieferen Sinn geben?

Kostenloser Vorsorge-Check-up

Sie wollen wissen, wie es um Ihre Alters-
vorsorgebestellt ist?ObHandlungsbedarf
besteht, zeigt Ihnen der kostenlose Vor-
sorge-Check-up der unabhängigen Be-
ratungsfirma Weibel, Hess&Partner AG.
Sie erhalten eine Kurzanalyse Ihrer Vor-
sorge- undVermögenssituationmit Emp-
fehlungen zum weiteren Vorgehen. Auf
Wunsch stehen die Experten auch tele-
fonisch oder persönlich zur Verfügung.

Folgende Unterlagen werden benötigt:
— Steuererklärung
— Pensionskassenausweis
— Freizügigkeitsguthaben/-policen
— Säule-3a-Konten/-Policen

— Lebensversicherungspolicen
— Jahresbudget
— Jährliche Sparquote
— Wünsche und Ziele

Senden Sie diese Unterlagen an:
Weibel, Hess&Partner AG
Vorsorge-Check-up
Langmatt 9/Postfach 1145
6371 Stans
Telefon: 041 619 59 59
www.whp.ch/vorsorgekompass.ch

Bei Fragen steht Ihnen auch das kosten-
lose Experten-Mail www.whp.ch/exper-
ten-mail zur Verfügung.

Zentralschweiz am Sonntag
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InwelchemAlter Sieworandenkenmüssen

Während die PK-Rente nur bei Weiterarbeit aufgeschoben
werden kann, kann der Bezug der AHV-Rente unabhängig
von der Erwerbstätigkeit erfolgen. Finanziell betrachtet,
macht es oft Sinn, die AHV-Rente ordentlich zu beziehen
und nur die PK-Rente aufzuschieben. Bei Weiterarbeit
gilt ab ordentlichem Rentenalter ein AHV-Freibetrag von
CHF 1400 monatlich.

AHV-Alter

Mit der definitiven Aufgabe Ihrer Erwerbstätigkeit haben
Sie Anspruch auf eine Rente oder einen Kapitalbezug
aus der Pensionskasse. Oft macht auch eine Kombination
aus Renten- und Kapitalbezug Sinn. Schliessen Sie das
Unfallrisiko in der Krankenkasse ein.

Ruhestand

Der überlebende Ehepartner erhält eine Ehegatten-
Altersrente, welche in der Regel 60 Prozent der Altersrente
des Verstorbenen entspricht. Falls noch rentenberechtigte
Kinder da sind, werden zusätzlich Kinderrenten fällig. Die
Erbteilung geht einfacher über die Bühne, wenn vorher alles
sauber geregelt wurde.

Grafik: Lea Siegwart

Tod des Partners

Gelangen Sie in den Besitz einer Erbschaft, erhöht
sich Ihr finanzieller Spielraum. Dieser kann für
PK-Einkäufe, die Finanzierung der vorzeitigen

Pensionierung oder Amortisationen genutzt werden.
Überprüfen Sie auch Ihre Anlagestrategie.

Erbschaft

Bei einer Scheidung werden die Vermögen, die abgerech-
neten Einkommen bei der AHV sowie die Pensionskas-

sengelder gesplittet. Die Altersleistungen können dadurch
wesentlich tiefer ausfallen. Es empfiehlt sich, die Vorsorge-

situation auf die neuen Lebensumstände auszurichten –
und denken Sie auch an die Nachlassregelung.

Scheidung,
neue Partnerschaft

Weniger Geld fliesst in die Pensionskasse und die AHV.
Bei der Pensionskasse besteht jedoch die Möglichkeit,
den bisherigen Lohn weiter zu versichern. Abschluss
einer zusätzlichen Säule 3a für gestaffelten Bezug.

Gleichzeitig können ab Alter 59/60 bereits Gelder der
Säule 3a bezogen werden. Planen Sie die Bezüge recht-
zeitig, denn aus Steuergründen ist der gestaffelte Bezug

aller Vorsorgekapitalien (inkl. PK) am vorteilhaftesten.

Reduktion
Arbeitspensum

Wird ein Teil des Guthabens aus der Pensionskasse für
den Kauf von Wohneigentum vorbezogen, so kann es
zu einem verminderten Risikoschutz bei Tod und Invalidität
in der 2. Säule kommen. Alternativ können Pensions-
kassengelder auch verpfändet werden. Abschluss einer
zusätzlichen Säule 3a für gestaffelten Bezug. Amortisationen
können indirekt über die Säule 3a erfolgen. Abschluss
Vorsorgeauftrag.

Jobwechsel

Wenn Sie beruflich aufsteigen, ist dies in der Regel mit
einem höheren Lohn und ergo mit höheren Altersleistungen
der Pensionskasse verbunden. Nutzen Sie die Einkaufs-
möglichkeiten bei der Pensionskasse, und sparen Sie damit
gleichzeitig Steuern.

Mit der Trauung/eingetragenen Partnerschaft
besteht ein gegenseitiger Anspruch auf Hinterlassenen-

leistungen. Ohne Kinder ist dieser bei der AHV und
vielen Pensionskassen an Bedingungen geknüpft. Eine
ungenügende Absicherung des Partners kann durch

eine private Versicherung vermieden werden. Abschluss
einer zusätzlichen Säule 3a für gestaffelten Bezug.

Beendet einer der Ehepartner nach der Geburt des
Kindes die Erwerbstätigkeit, fehlt für einen der beiden
der Risikoschutz bei Erwerbsunfähigkeit und Tod. Der
Abschluss einer Risikoversicherung macht also Sinn.

Möglich ist zusätzlich eine Kinder-Invalidenrente.

Heirat/eingetragene
Partnerschaft

Mit dem neuen Job wechselt auch die Pensions-
kasse. Ein Vergleich der Leistungen lohnt sich.
Achten Sie insbesondere auf eine genügende

Deckung bei Erwerbsausfall.

Geburt des
ersten Kindes

Mit dem Einstieg ins Berufsleben beginnen die
AHV-Beitragsjahre und die Risikoversicherung in der
2. Säule. Überprüfen Sie, ob Sie genügend gegen
Invalidität versichert sind, eventuell empfiehlt sich eine
Versicherung bei Erwerbsausfall. Beginnen Sie
möglichst früh mit dem Sparen in der Säule 3a;
vermeiden Sie jedoch den Abschluss einer gemischten
Lebensversicherung.

Ausbildung abgeschlossen,
Start ins Berufsleben

Bei einemmehrmonatigen Auslandaufenthalt
bezahlen Sie keine Beiträge an die AHV und eventuell
auch die Pensionskasse. Stellen Sie sicher, dass Ihre
AHV-Beitragspflicht trotzdem erfüllt ist, und zahlen Sie
die Risikobeiträge an die Pensionskasse weiter, falls dies
möglich ist. Die grösste Gefahr ist, dass Ihr Schutz bei
Unfall oder Krankheit im Ausland nicht ausreichend ist.

Mehrmonatiger
Auslandaufenthalt

Um Streitigkeiten in der Zukunft vorzubeugen, sollten
Sie einen Konkubinatsvertrag abschliessen. Bei
vielen Pensionskassen besteht auch im Konkubinat
ein Anspruch auf Hinterlassenenleistungen, der
allerdings an gewisse Bedingungen geknüpft ist.
Teilweise ist dafür eine schriftliche Meldung an die
Pensionskasse notwendig. Wichtig: Im Konkubinat
ist Ihr Partner im Alter beziehungsweise Todesfall
schlechter abgesichert als bei einer Heirat.

Konkubinat und
ersteWohnung

Die Altersangaben sind als Richtgrösse zu verstehen.
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Kauf von
Wohneigentum

Jobwechsel,
Kaderstelle

Ist der Nachwuchs erst mal ausgezogen und steht
auf eigenen Beinen, steht mehr Kapital für die
Altersvorsorge zur Verfügung. In dieser Phase
stehen Einkäufe in die Pensionskasse und die
Stärkung der 3. Säule im Vordergrund. Abschluss
einer zusätzlichen Säule 3a für gestaffelten Bezug.
Überprüfen Sie Ihre Vorsorgesituation neu und
lösen Sie überflüssig gewordene Policen auf.

Kind zieht aus

Zentralschweiz am Sonntag
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Dies ist der zentrale Punkt bei
der privatenAltersvorsorge

Einkommenssicherung Wie sollman vorgehen, damitman bei der Pensionierung finanziell nicht zu viele Abstriche
machenmuss? Sollman eine Lösung in der Säule 3a oder in der Säule 3b anstreben? Zu beachten gibt es vor allem eines.

Silvia Steiner

DieLeistungender erstenundder zwei-
ten Säule decken in der Regel rund 60
bis 70 Prozent des bisherigen Einkom-
mens ab. Somit dürfte die Fortsetzung
des gewohnten Lebensstandards in den
meisten Fällen nicht gegeben sein. Die
weitergehende private Vorsorge in der
drittenSäule ist somit einganz zentraler
Bestandteil einer gutenAltersvorsorge.

In der privaten Vorsorge wird zwi-
schen der gebundenen und der freien
Vorsorge unterschieden. Die gebunde-
ne Vorsorge (auch Säule 3a genannt)
wird vom Staat durch zahlreiche Privi-
legien gefördert. So kann die getätigte
Einzahlung beispielsweise vom steuer-

baren Einkommen abgezogen werden.
Ebenso sind das bereits angesparte Ka-
pital und die erwirtschafteten Kapital-
erträge bis zum Zeitpunkt des Bezugs
nicht steuerpflichtig.

Sparen inderSäule3abringt
steuerlicheVorteile

Aufder anderenSeite sinddiesePrivile-
gien auch anBedingungen geknüpft. So
ist beispielsweise die jährliche Einzah-
lunggegenobenbegrenzt.BeiPersonen,
die inderPensionskasseversichert sind,
beträgt der jährliche Maximalbetrag
6768FrankenproKalenderjahr.BeiPer-
sonen ohne Pensionskassenanschluss
sindes 20ProzentdesNettolohnesbzw.
des Gewinns, bis maximal 33840 Fran-

kenproKalenderjahr.DieKapitalbezüge
der Säule 3a werden zu einem reduzier-
ten Sondersatz besteuert.Das Sparen in
der Säule 3a bringt somit insbesondere
steuerlich viele Vorteile.

Es gibt noch die Säule 3b. Diese ist
nicht privilegiert wie die Säule 3a, dafür
flexibler. Unter die Säule 3b fallen bei-
spielsweise der Besitz von Immobilien,
Kontoguthaben bei der Bank oder Bar-
geld. Im Versicherungsbereich können
vieleProduktewahlweise inderSäule 3a
oderderSäule3babgeschlossenwerden.

GegenüberstellungBank-und
Versicherungssparen

Beim Versicherungssparen ist das Ziel,
Kapital anzusparen, immer mit einer

Versicherungsleistung in einem Un-
glücks- bzw. Todesfall verknüpft. Dies
kann ein Kapital im Todesfall sein, eine
RentebeiErwerbsunfähigkeit oder aber
aucheineBeitragsbefreiung.Oftwerden
auchmehreredieserKomponentenmit-
einander kombiniert.

Beim Sparen in der Säule 3a geht es
nicht zuletzt auch darum, dass man die
steuerlichenVorteilenutzenkann.Wäh-
rend zu diesem Zweck bei einer Bank-
lösungproblemlosneueKonteneröffnet
werden können.

Es braucht imVersicherungsbereich
einwenigmehrAufwand,umseinePoli-
cen so auszurichten, dass bei Fälligkeit
dieAuszahlungenaufmehrere Jahrever-
teilt werden können.

Wer heute spart, dem steht im Alter mehr zur Verfügung. Dies lohnt sich auch in steuerlicher Hinsicht. Bild: Getty

Freie Vorsorge 3b

Flexibel investierenmitAnlagefonds
Die sogenannte freie Selbstvorsorge
oder Säule 3b ist einOberbegriff für
jeglicheArtdesSparens zurErrei-
chungderpersönlichenVorsorgezie-
le ausserhalbder staatlichen (erste
Säule), der beruflichen (zweite Säule)
und der gebundenen privatenVorsor-
ge (Säule3a). ImUnterschied zur Säu-
le3a geniesst die Säule3b zwar keine
Steuervorteile (konkret: die geleisteten
Beiträge können nicht vom steuerbaren
Einkommen abgezogenwerden), dafür
geniessen die Anleger volle Flexibilität.

ZurSchliessungmöglicherVorsor-
gelücken inderSäule 3bgibt es eine
Vielzahl vonunterschiedlichen Ver-
sicherungs-undBanklösungen.
Während sich die Versicherungslösun-
gen vor allem für die Absicherung von
Risiken (Erwerbsunfähigkeit und To-
desfall) eignen, sind Banklösungen für

das Alterssparen zu bevorzugen. Die
Gründe: Sparer habenmit der Vorsorge
bei einer Bank jederzeit Zugriff auf
ihre Vermögenswerte. Auch können
sie – anders als bei einer Versicherungs-
lösung – dieHöhe ihrer individuellen
Sparbeträge sehr flexibel bestimmen
und auchmal ganz ausfallen lassen.

NebendemherkömmlichenKonto-
sparenbietet vor allembei einem
langfristenZeithorizontdasWert-
schriftensparen interessanteMög-
lichkeiten.Damit habenAnleger die
Chance, langfristig eine Rendite zu
erzielen, die über demZins des Kontos
liegt.Wichtig ist jedoch, dass die
Anlagen inWertschriften zur Vermei-
dung vonKlumpenrisiken breit ge-
streut sind («Diversifikation»). Hier
sind Anlagefonds gegenüber der
Anlage in Einzeltitel imVorteil.

Anlagefonds bündeln die Investitionen
vieler Anleger. So können Fondsanle-
ger über denKauf von Fondsanteilen
bereits abwenigen hundert Franken an
einembreit aufgestellten Portfolio
partizipieren.

FürkleinereVermögensind soge-
nannteStrategiefondseine sinnvolle
Anlageform. Strategiefonds beschrän-
ken sich nicht auf einzelne Anlageklas-
sen (zumBeispiel Aktien,Obligationen
oder Immobilien), sondern bilden in
einemFonds eine komplette Anlage-
strategie über verschiedeneAnlage-
klassen hinweg ab. So erhält der Anle-
ger eine komplette Vermögensver-
waltungmit einer vordefinierten
Aktienquote und einemklarenRisiko-
profil in einemProdukt.

FürgrössereVermögen lässt sichdie

Anlageüber sogenannteKategorien-
fondsnochgezielter auf individuelle
Bedürfnisse abstimmen.Es gibt
eine Vielzahl von Banken und Fondsge-
sellschaften, die solche Kategorien-
fonds anbieten. So hat beispielsweise
die Luzerner Kantonalbank jüngst
die «LUKBExpert Bausteinfonds»
lanciert.Mit vier Fonds (Aktien
Schweiz, ObligationenCHF, Aktien
Ausland,Obligationen Fremdwährun-
gen) könnenAnleger individuell abge-
stimmt sowohl dieQuote anAktien
undObligationen als auch den ge-
wünschtenAnteil an Anlagen in der
Heimwährung Schweizer Franken
steuern.

NebenderHöhedes zu investieren-
denBetrags ist diepersönliche
Anlagestrategie entscheidend für
dieWahlderpassendenAnlageform.

Zu beachten ist, dass zusätzliche
Renditechancen zwingend auch ein
höheres (Schwankungs-)Risiko bedeu-
ten. Darum ist es wichtig, dass die
Wahl eines Anlagefonds imEinklang
mit der Risikobereitschaft («Wie viel
Risikowill ich eingehen?») und der
Risikofähigkeit («Wie viel Risiko kann
ich eingehen?») erfolgt. Bei der Ermitt-
lung des eigenenRisikoprofils sowie
der Ableitung und der regelmässigen
Überprüfung der Anlagestrategie kann
eine Anlageberatungwertvolle Unter-
stützung bieten.

Dominic Odermatt
Produktmanager Anle-
gen und Vorsorgen, Lu-
zerner Kantonalbank,
Luzern, www.lukb.ch

AHV-Beiträge als
Nichterwerbstätige

Wer inder Schweizwohnt, ist spätestens
ab dem 21.Altersjahr bis zur Pensionie-
rung verpflichtet, AHV-Beiträge zu leis-
ten. So sieht es das Gesetz vor.BeiPer-
sonen, die einer Erwerbstätigkeit
nachgehen, beginnt diese Pflicht be-
reits imAlter von 18Jahren.

Bei PersonenohneErwerbseinkom-
mendienendasRenteneinkommenund
dasVermögenalsBerechnungsbasis. Ist
jemand verheiratet und der Ehepartner
gilt im Sinne der AHV als erwerbstätig
und rechnetmindestensBeiträge in der
Höhe von 956 Franken pro Jahr ab, ist
der nicht erwerbstätige Ehepartner von
der separaten Beitragspflicht befreit.
Bei Paaren im Konkubinat besteht
diesegegenseitigeBefreiungvonder
Beitragspflicht nicht.Und ganz wich-
tig: Ein Anspruch auf Erziehungsgut-
schriften befreit zudem nicht von der
Beitragspflicht.

BeiFrühpensionierungfallenAHV-
Beiträgebesonders insGewicht

DieAHV-Beiträge vonnichtErwerbstä-
tigen bewegen sich pro Person und Jahr
zwischen 478 und 23900 Franken. Die
eingezahltenBeiträge als nicht erwerbs-
tätige Personenwerden in ein Erwerbs-
einkommen umgerechnet und dem in-
dividuellen Konto bei der AHV gutge-
schrieben.

BeieinerFrühpensionierungspie-
len die AHV-Beiträge eine wichtige
Rolle.Das entsprechendeFormular für
die Anmeldung als nicht erwerbstätige
Person muss bei der zuständigen Aus-
gleichskasse eingereichtwerden, damit
die Beiträge in Rechnung gestellt wer-
den können.

Wird dies nicht gemacht, müssen
spätestensbeiderPensionierungdieBei-
träge der letzten fünf Jahre inklusive 5
ProzentVerzugszinsennachgezahltwer-
den. Liegt die Beitragslücke weiter zu-
rück und sind keine Beitragszeiten zur
Auffüllungvorhanden,hatdies reduzier-
te Renten zur Folge. Auch IV-Rentner,
die keiner Erwerbstätigkeit mehr nach-
gehen, sind verpflichtet, Beiträge als
Nichterwerbstätige zu entrichten.

Silvia Steiner

Zentralschweiz am Sonntag
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ANZEIGE

Die richtigeHypothek –
mehr als eineFrage desZinssatzes

Eigenheim Der Abschluss einerHypothekwill gut überlegt sein. Klar, günstig soll die Finanzierung sein;
es spielen aber noch einige andere Faktoren bei der Finanzierung des Eigenheims einewichtige Rolle.

RenéWeibel

BeimAbschluss einer langfristigenFest-
hypothek kennt man die Kosten und
kann gut kalkulieren. Wichtig ist dabei
nicht nur der Zinssatz, sondern auchdie
Laufzeit. FallsdasEigenheimjedochver-
kauftwird,mussderKäuferdieseHypo-
thek übernehmen, andernfalls wird oft
eine sogenannte Vorfälligkeitsentschä-
digung fällig, die kostspielig ist. Zudem
muss die Bank der Übertragung der
Hypothek an denKäufer zustimmen.

Da niemand die Zinsentwicklung
über längere Zeit kennt, empfehlen die
Banken nicht nur eine Hypothek, son-
dernmehrereTranchenmit verschiede-
nenLaufzeitenabzuschliessen. Sokann
man das Zinsänderungsrisikominimie-
ren. Damit ist man jedoch an die Bank
gebunden.KeineandereBankmachtbei
Fälligkeit einerTrancheeineguteOffer-
te, wenn der Rest derHypotheken noch
einige Jahre gebunden ist.

Kurzfristig ist beiderLibor-
HypothekoftnurdieZinslaufzeit

EineAlternativezurFesthypothek istdie
kurzfristige Libor-Hypothek. Kurzfristig
ist jedoch meistens nur die Zinslaufzeit
von drei oder sechs Monaten. In den
Bankverträgenwirdnämlich inderRegel
eine Rahmenvertragsdauer von einem
bis fünf Jahre festgelegt. Sie können die
Hypothek während dieser Frist nicht
amortisieren oder gar ganz zurückzah-
len. Eine möglichst kurze Rahmenver-
tragsdauerauszuhandeln, lohnt sichalso,
denndieZinsensind immerdiegleichen.

Lassen Sie sich von der Bank genau
erklären, bessernoch schriftlichbestäti-
gen, wiemanwährend der Rahmenver-
tragsdauer aus der Libor-Hypothek in
eine Festhypothek wechseln kann. Jede
Bank regelt dasanders –undnicht immer
zum Vorteil des Kunden. So kann man
zum Beispiel nur bei einem Zinsfest-
legungstermin, also alle drei bis sechs
Monate, in eineFesthypothekwechseln,
oder es ist möglich, auch während der
Laufzeit innerhalb von 48 Stunden zu
wechseln.EinegrössereFlexibilität kann
je nach Entwicklung der Zinssituation
ein echter Vorteil sein.

BeiguterTragbarkeitundeinerFinan-
zierung im Rahmen einer Ersthypothek
müssen neben den fälligen Zinsen keine
Amortisationengeleistetwerden. Jenach
Situation ist es jedoch sinnvoll, mit der
BankzuverhandelnundfreiwilligeAmor-

tisationen zu vereinbaren. Sie machen
eineErbschaft, siehabenSäule-3a-Gutha-
benoderkönneneinenTeilderPensions-
kassengelder inKapitalformbeziehen.Mit
der Vereinbarung freiwilliger Amortisa-
tionen können Sie auch bei einer laufen-
denFesthypothekRückzahlungen leisten.

DasKleingedrucktezu lesen,
lohnt sich immer

Die Bank kann dieHypothek kündigen,
wennderKundeseineZinsenundAmor-
tisationen nicht rechtzeitig bezahlt. In
den Bankverträgen werden aber noch
andere, sogenannte«ausserordentliche
Kündigungsgründe» aufgeführt. Dem-
nach kann die Bank die Hypothek ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist kün-
digen, wenn die Bonität des Kunden

nicht mehr gegeben ist oder andere
wichtige Gründe vorliegen. Solche Ab-
machungen sinddann schonnichtmehr
so klar und verständlich. Das Kleinge-
druckte in den Bankverträgen zu lesen,
lohnt sich deshalb immer. Verhandeln
Sie mit der Bank und versuchen Sie sol-
che Formulierungen zu streichen.

Bei einigen Banken verzichtet der
Kunde mit der Unterzeichnung der
Hypothekarformalitätenoffiziell aufdas
Verrechnungsrecht. Einfach formuliert:
Im Konkursfall der Bank bleiben die
Schulden bestehen, die Guthaben bei
der kreditgebendenBank fallenabermit
Ausnahme der privilegierten Einlage-
summevon100000SchweizerFranken
ineinehintereKonkursklasse.Während
der Finanzkrise 2008 und 2009 haben

die Banken den Kunden auf Verlangen
schriftlichdasVerrechnungsrecht einge-
räumt. Sprechen Sie mit der Bank, und
versuchen Sie solch unüblicheVertrags-
bedingungen zu streichen.

In vielen Hypothekarverträgen
stimmt man der Weitergabe der Hypo-
thekaneineandereBank, einenAnlage-
fonds oder einen Investor im In- und
Auslandzu.Weiter verzichtet derKunde
auf das Bankkundengeheimnis gegen-
überdiesenDritten.DerKunde schliesst
dochdieHypothekbei seinerHausbank
ab, weil er Vertrauen in den Kundenbe-
rater und in das Bankinstitut hat, und
möchte nicht plötzlichKunde einer aus-
ländischenBank sein. StreichenSie die-
se Klauseln, diemeistenBanken akzep-
tieren dies problemlos.

Ein Eigenheim kann ganz schön ins Geld gehen. Bild: Getty

Libor, Zinsänderungsrisiko:
Dies gilt es zu wissen

Vorfälligkeitsentschädigung
muss gut beachtet werden
Eine Festhypothek kann vor Fälligkeit auf-
gelöst werden. Dabei muss der Kunde
jedoch eine Entschädigung bezahlen.
Diese ist zum einen abhängig von der
Höhe desHypothekarzinses, des Anlage-
zinses für die Bank und zumanderen von
der Restlaufzeit.

Zinsänderungsrisiko kann den Traum
vom Eigenheim teurer machen
Darunter verstehtman die Ungewissheit,
zu welchem Zinssatz man eine fällige
Festhypothek in der Zukunft wieder ab-
schliessen und verlängern kann. Das Ri-
siko besteht darin, dass die Zinsen in der
Zukunft über den aktuellen Hypothekar-
zinssatz steigen und man bei Verlänge-
rung der Hypothek einen höheren Zins
als aktuell bezahlen muss.

Amortisation kennt zwei verschiedene
Rückzahlungsformen
Es geht hier umdie Teilrückzahlung einer
Hypothekarschuld. Man unterscheidet
zwischen Pflichtamortisationen und frei-
willigen Amortisationen.

Erste Hypothek macht im Normalfall
keine Amortisation notwendig
BeiWohneigentumbelehnt die Bank zwei
Drittel eines vernünftigen Verkehrswertes
im Rahmen einer ersten Hypothek. Bei
einer ersten Hypothek müssen im Nor-
malfall keine Amortisationen geleistet
werden.

Libor-Hypothek ist eine entscheidende
Richtschnur für den Zinssatz
Bei der Libor-Hypothekwird der Zinssatz
alle drei bis sechsMonate neu festgelegt.
Die Basis sind die Zinsen für kurzfristige
Gelder zuzüglich einer individuellen Kun-
denmarge.

Rahmenvertragsdauer nimmt denKun-
den in die Pflicht
Die Rahmenvertragsdauer kommt viel-
fach beim Abschluss einer Libor-Hypo-
thek zur Anwendung. Der Kunde ver-
pflichtet sich, während dieser Dauer von
meist ein bis fünf Jahren Hypothekar-
kunde bei der Bank zu sein, wobei er die
Art der Hypothek wählen kann.

Wir unterstützen Sie: Bei der Zahlung von Rechnungen, bei der Erledigung der
Steuererklärung, in Vermögensfragen, bei Problemen mit der AHV und vielem
mehr. Persönlich, engagiert, vertrauensvoll.

Wir kümmern uns um Sie.
Selbstbestimmt das Alter geniessen.

Wirttr schafttf sprüfung Steuerberatung Wirttr schafttf sberatung Rechtsberatung Rechnungswesen
Privatkundenberatung Immobilienberatung www.balmer-etienne.ch Luzern Zürich Stans

Ihre Kontaktperson:

Helene Vonwyl
dipl. Treuhandexpertin
Tel. 041 228 12 34

Zentralschweiz am Sonntag

weim
Rechteck
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Nachlassregelung

So funktioniert einVorsorgeauftrag
WeraufgrundeinesUnfalls, einer
schwerenErkrankung oder altershal­
ber nichtmehr selber für sich sorgen
kann und urteilsunfähigwird, ist auf
dieHilfeDritter angewiesen.Mit
einemVorsorgeauftrag lässt sich zum
Voraus regeln, wer sich in einer solchen
Situation als Vertrauensperson umdie
privaten Angelegenheiten kümmern
soll. Dabei geht es umdrei Themen:

–Die Personensorge umfasst haupt­
sächlich Aufgaben rund umdie alltäg­
liche Betreuung undBegleitung.

– Bei der Vermögenssorge geht es um
die Verwaltung des Einkommens und
des Vermögens.

– Die Vertretung imRechtsverkehr gibt
demVorsorgebeauftragten das Recht,
die urteilsunfähige Person gegenüber
Behörden, Gerichten und Privaten zu
vertreten.

Es istmöglich, dass einePerson
sichumalledieseThemenkreise
kümmert odermehrerePersonen
für je einen bestimmten Bereich sor­
gen. Idealerweise sollten jüngere
Personen für diese Aufgaben gewählt
werden. Es ist zudem sinnvoll, eine
Ersatzperson zu bestimmen und zum
Voraus abzuklären, ob die gewünsch­
ten Personen bereit sind, imErnstfall
den Vorsorgeauftrag zu übernehmen.
Wichtig:Mit demVorsorgeauftrag
können keine Anordnungen für den
Todesfall getroffenwerden.Hierfür
stehen das Testament oder der Erb­
vertrag zur Verfügung.

Falls einePersonUnterstützung
benötigt, kanndieKindes- und
Erwachsenenschutzbehörde (Kesb)
kontaktiertwerden.Liegt ein Vorsor­
geauftrag vor, prüft die Kesb neben
den formellen Voraussetzungen, ob die
eingesetzte Person geeignet ist, diese

Aufgabe gemäss Vorsorgeauftrag
wahrzunehmen. Bei Erfüllung der
Voraussetzungen erklärt die Kesb den
Vorsorgeauftrag für wirksam («Validie­
rung»). Ab diesemZeitpunkt kann die
beauftragte Person ihre Arbeit aufneh­
men, und die Erwachsenenschutzbe­
hörde greift nur noch ein, wenn sie
vernimmt, dass die Interessen der
auftraggebenden Person gefährdet
oder nichtmehr gewahrt sind.Mit
einemVorsorgeauftrag, der von der
Kesb nicht validiert wurde, lässt sich
somit noch nichts ausrichten.

Liegt kein Vorsorgeauftrag vor, ordnet
die Kesb entsprechendeMassnahmen
an (zumBeispiel eine Beistandschaft).
Immerhin verfügen Ehegatten unter­
einander bereits über ein gesetzliches
Vertretungsrecht. Dieses umfasst je­
doch nur diejenigenHandlungen, die
zurDeckung desUnterhalts und für
die Verwaltung von Einkommen und

Vermögen imAlltag notwendig sind,
undmuss ebenfalls durch die Kesb
bestätigt werden. Für ausserordent­
liche Vertretungshandlungen, bei­
spielsweise der Verkauf einer Liegen­
schaft, ist jedochwiederumdie Kesb
beizuziehen. Ein Vorsorgeauftrag lohnt
sich somit auch für Ehegatten. In je­
demFall könnenmit einemVorsorge­
auftragMassnahmen der Kesb, die
meistmit zusätzlichemAufwand ver­
bunden sind, vermiedenwerden.

Wer einen Vorsorgeauftrag errichtet,
trifft Entscheidungen von grosser
Bedeutung. Deshalb sind bestimmte
Formvorschriften einzuhalten: Der
Vorsorgeauftrag ist wie ein Testament
entweder durch einenNotar öffentlich
zu beurkunden oder eigenhändig zu
errichten. Letzteres bedeutet, dass er
vonAnfang bis Ende handschriftlich
verfasst, datiert und unterzeichnet sein
muss. Das Ausfüllen eines vorgedruck­

ten Formulars – wie es zumTeil im
Internet abrufbar ist – erfüllt die Form­
vorschriften nicht. Der Ersteller kann
einenVorsorgeauftrag jederzeit wider­
rufen oder abändern. Es empfiehlt sich,
dasDokument zuHause an einer gut
auffindbaren Stelle in denWohnräu­
men aufzubewahren, die beauftragten
Personen über denAufbewahrungsort
zu informieren und ihnen eineKopie
auszuhändigen. ImKanton Luzern
ist esmöglich, die Existenz und den
Hinterlegungsort eines Vorsorgeauf­
trags beimZivilstandsamt einzutragen.
Gewisse Kantone sehen sogar eine
Hinterlegungsstelle vor.

Michèle Steiner-Ludin
Rechtsanwältin, Erbrechts-
beratungen, Luzerner
Kantonalbank, Luzern,
www.lukb.ch

Testament oder doch einErbvertrag?
Vermögensnachfolge Ein eigenhändiges Testament ist einfach und kann jederzeit

angepasst werden. Für individuelle Lösungen empfiehlt es sich aber, einen anderenWeg zu beschreiten.

RenéWeibel

Niemand denkt gerne an sein Lebens­
ende. SowerdendieRegelungenzurVer­
mögensnachfolge und zum Tode gerne
aufdie langeBankgeschoben.Mansoll­
te sich aber die Zeit zur Regelung dieser
wichtigenAngelegenheit nehmen,dann
aberentspanntundsorgenfrei dasLeben
geniessen.
Das konkrete Vorgehen ist von der

persönlichenLebenssituation sowieder
Komplexität derEinkommens­undVer­
mögenssituation abhängig. Das eigen­
händigeTestament ist einfachundkann
jederzeit geändert werden. Man muss
sich jedochzwingendandiegesetzlichen
Vorgaben halten.
Der Ehe­ und Erbvertrag ist eine

Alternative zum eigenhändigen Testa­
ment. Damit sind individuelle und vom
geltenden Ehegüter­ und Erbrecht ab­
weichendeRegelungenmöglich.

Nichtalles
istErbschaft

Ehe­ und Güterrecht kommt vor dem
Erbrecht. Um das Erbe zu bestimmen,
braucht es als ersten Schritt meistens
eine güterrechtliche Auseinanderset­
zung. Dabei unterscheidet man zwi­
schen Eigengut und Errungenschaft.
Ganz vereinfacht dargestellt, gehören
das in eine Ehe eingebrachte Vermögen
sowie erhaltene Erbschaften zum je­
weiligen Eigengut der Ehepartner.Was
die beiden während der Ehe erwirt­
schaftet haben, entspricht der Errun­
genschaft. Bevor das Erbe bestimmt
werden kann, wird die Errungenschaft
je hälftig den beiden Ehepartnern zu­
gesprochen. Eigengut und der Errun­
genschaftsanteil bilden die Erbmasse.
So steht zwischen Vermögen und Erb­
schaft einer Person die Aufteilung der
Errungenschaft. Bei Ehepaaren ohne
Eigengut entspricht das Erbe nicht dem
Gesamtvermögen, sondern lediglich
der Hälfte der Errungenschaft.

Testamentkannman
jederzeit aufheben

Ein Testament ist einseitig, es wird von
einer Person allein erstellt. Möchte
man nur für sich allein verfügen und
andere Personen als Erben einsetzen,
die innerhalb der Familie erbberechtigt
sind, so ist das Testament eine gute und
einfache Lösung. Ein Testament kann
man notariell beurkunden lassen, aber
auch vollständig handschriftlich selbst
verfassen.Das Testament kannman je­

derzeit ohne Mitwirkung von anderen
aufheben. Dazu reicht es, das Testa­
ment zu vernichten, oder ein neues zu
erstellen, in dem das alte Bestehende
aufgehoben wird.
Anders siehtdie SituationbeimEhe­

undErbvertragaus.DerEhepartner erbt
zweimal. Zuerst erhält er seinen Anteil
an der Errungenschaft, und gleichzeitig
ist er gesetzlicherErbe. IneinemEhever­
trag können sich die Ehegatten über die
Meistbegünstigung gegenseitig die ge­
samte Errungenschaft zuweisen.
Zusätzlich könnendieEhegatten zu­

sammen mit den gesetzlichen Erben
einennotariell beurkundetenErbvertrag
abschliessen und sich gegenseitig als
Alleinerben einsetzen. Die übrigen
Erbenmüssendabei allerdings auf ihren
Pflichtteil verzichten.

Dieoptimale
Lösung

So unterschiedlich die Familienverhält­
nisse sind, so unterschiedlich sieht die
optimaleVermögensnachfolgeaus.Man
sollte sichauf jedenFall konkreteGedan­
kenmachen,wiederNachlass ingroben
Zügen geregelt werden soll, und sich
dann fachkundig beraten lassen. Der
ideale Berater ist eine Person Ihres Ver­
trauens, die die Familien­ und Vermö­
gensverhältnisse kennt. Man denkt da
zuerst an einen Notar, die Vertrauens­
person kann aber auch ein ausgewie­
sener Finanzplaner, Treuhänder oder
Steuerberater sein.Was den Nachkommen überlassen werden soll, muss klar geregelt sein – auch rechtlich. Bild: Getty

Alle Vor- und Nachteile
auf einen Blick

Testament
+ einfach, kostengünstig
+ einseitig, keine weiteren Beteiligten
+ jederzeit einfach zu ändern

– keine individuelle, gesetzlich
abweichende Lösungen

Ehe- und Erbvertrag
+ Meistbegünstigung, Einsetzen von

Alleinerben
+ individuelle, gesetzlich abweichende

Lösungen

– Mitwirkung der Erben
– notarielle Beurkundung, Kosten
– Anpassungen nur mit Zustimmung

der Erben

Zentralschweiz am Sonntag
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